
Dorfgrün gestalten
Mehr Grün. Mehr Leben.

Welches Grün passt zu unserem Dorf? Das beantwor-
tet die Broschüre DORFGRÜN GESTALTEN, die eine Fülle 
guter Beispiele aus Oberfranken zeigt. Denn das Dorf-
grün spricht eine ganz individuelle Sprache, die in der 
Landschaft, dem Klima und der Kulturgeschichte wur-
zelt. Eine Grüngestaltung, die sich aus diesen dörflichen  
Besonderheiten speist, macht das Dorfgrün weniger be-

liebig und weniger unverbindlich, sondern vielmehr zum 
lebendigen und unverwechselbaren Schatz der Dörfer. 
 
Dies möchten wir, das Amt für Ländliche Entwicklung 
Oberfranken und das Amt für Ernährung, Landwirt-
schaft und Forsten Kitzingen, Abteilung Gartenbau mit  
dieser Broschüre unterstützen. Sie ist kostenlos erhältlich.  

Amt für Ländliche Entwicklung 
Oberfranken

Wir unterstützen 
bei der Beratung

Amt für Ernährung, 
Landwirtschaft und Forsten Kitzingen 

Abteilung Gartenbau

Dorfgrün  
gestalten

Mehr Grün. Mehr Leben.
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Mehr Grün. Mehr Leben.

Himmelwärts 
in Grün

fassaDenbegrünungen 
Wo in oberfränkischen Dörfern wenig Platz für Gärten  
und Vorgärten ist, erobert das Grün eben Fassaden 
und Mauern. Zum traditionellen Spalierobst gesellen  
sich Rosen, Clematis und viele andere blumige Kletter-
künstler. Selbst kleinste Öffnungen im Belag genügen, 

damit Kletterpflanzen maximale Schmuckwirkung in 
das Ortsbild zaubern können. Das lässt dunkle Schiefer-
fassaden und sogar ganze Straßenzüge ganz schön grün 
aussehen. 

Der Wilde Wein verbindet die Naturstein- 
fassade mit der dunklen Schiefertäfelung.  
Allerdings braucht der Selbstklimmer Züge-
lung, damit er nicht unter die Schieferplatten 
gerät und sie beschädigt.

Clematis klettern in filigraner Leichtigkeit in 
die Höhe. Farblich bleiben bei der Sorten-
vielfalt kaum Wünsche offen. 

Spalierobst ist der Klassiker der fränkischen 
Fassadenbegrünung. Häufig sind es Birnen, 
die an der wärmenden Hauswand in Ober-
franken bestens gedeihen. 

Grün begrüßt: Efeu setzt einen starken 
Kontrast zum rötlichen Fachwerk. 

 
Klettergerüste wirken als Teil der Fassaden- 
gestaltung am besten, wenn sie in Stil, Pro-
portion und Material darauf abgestimmt sind. 

Kletterrosen sind immer eine einladende 
Willkommensgeste.  
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Lebendiger 
Ort des 

Gedenkens

Der frieDhof 
Der Friedhof ist der Ort der Besinnung, des Innehal-
tens und – nicht zu vergessen – der Begegnung. Doch 
auch in den Dörfern ist der Wandel der Friedhofskultur 
angekommen. Urnenbestattungen und aufgelassene  
Grabstellen verändern das Gesicht der Friedhöfe.  

Das fordert neue Konzepte, die dennoch eine intensive 
Erinnerungskultur im Dorf bewahren sollen. Eine dorf-
gerechte, artenreiche, symbolhaltige und zeitgemäße 
Gestaltung erhält den Friedhof als sensible Grünfläche 
und als lebendiges Geschichtsbuch gleichermaßen. 

Grabmäler sind die Denkmäler für die  
Verstorbenen. Sind sie aus regionalem  
Steinmaterial gefertigt, geben sie dem  
Friedhof ein eigenes, der oberfränkischen 
Landschaft entsprechendes Gesicht.

Rasenfriedhöfe sind eine häufige  
Gestaltungsform in Oberfrankens Dörfern. 
Die Gräber sind dort in eine große Grünfläche 
eingebettet. Mit Bäumen und Hecken entsteht 
ein sanfter Übergang zur Landschaft.

Die Friedhofskultur ist im Wandel,  
Erdbestattungen sind rückläufig, deshalb 
gibt es zunehmend Gemeinschaftsflächen 
für Urnenbeisetzungen.   

Jeder Friedhof hat seinen eigenen Charakter 
und seine eigene Geschichte. Moderne Ge-
staltungen sind die zeitgemäße Fortführung 
der Friedhofskultur im Ort. 

Bäume sind die stärksten Symbolträger  
im Friedhof. Sie stehen für den immer  
wiederkehrenden Kreislauf des Werdens  
und Vergehens. 
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Zäune, Mauern unD beläge
Ortstypisches Material ist unschlagbar. Es macht sicht-
bar, worauf sich Dorf und Landschaft gründen. Gepaart 
mit guter Handwerkskunst werden die baulichen Ele-
mente zu Schmuckstücken und gehören manchmal 
zu genau den Dingen, die das Ortsbild so wohltuend  

vervollkommnen. Grüne Begleiter setzen dem Ganzen 
dann noch die Krone auf und sorgen für Lebendigkeit.  
So werden Mauern und Zäune gleich auch noch zu  
bunten Lebensräumen. 

Material  
macht 

Qualität

Viel Stein, doch mit einer vielfältigen Bepflan-
zung wird aus der Mauer ein Lebensraum.

In den offenen Fugen des Natursteinbelags    
darf es ruhig grünen. Das macht den Hof-
raum lebendig und ist gut für den gesamten 
Wasserhaushalt.

Die Kombination aus Mauer und Sitzplatz 
lädt zur angenehmen Verschnaufpause im 
Grünen ein.

Die Liebe zum Detail macht einen Zaun 
nicht nur zur Abgrenzung, sondern zu  
einem besonderen Gestaltungselement.

Traditionelle Kombination mit Durchblick: 
Die Holzzaunfelder zwischen den Granit-
pfeilern trennen den Garten ab, gewähren 
aber gleichzeitig schöne Einblicke.

Wasserdurchlässige Wegebeläge sind immer 
eine gute Wahl im Garten. Sie fügen sich  
unauffällig in das Gesamtbild ein und lassen 
das Regenwasser versickern. 
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Der strassenrauM
Dorfstraßen sind die Leitlinien im Ort, die die Struktur 
des Dorfes nachzeichnen. In ihrem Verlauf und ihrer  
Dimension prägen sie das Ortsbild und eröffnen mit all 
ihren Aufweitungen, Verengungen und Kurven laufend 
neue Perspektiven. Doch auch Dorfstraßen sind heute 
zunächst Verkehrsraum und Parkfläche, sie müssen den  

Ort also in vielerlei Hinsicht erschließen. Damit bieten  
sie aber auch die Chance, prägende Grünstrukturen 
zu etablieren. Denn das Grün begleitet die Funktion 
des Straßenraums und das bedeutet gleichzeitig einen  
echten Gewinn für das Ortsbild und für die Aufenthalts-
qualität im Dorf.

Baumreihen statt 
Asphaltwüste:  

Damit entsteht eine 
neue Raumwirkung 

und ein belebtes 
Ortsbild. 

Großzügige Pflanz-
flächen entlang von 
Straßen und Wegen 

zaubern attraktive 
und lebendige Bilder 

ins Dorf.

Grün verwandelt: 
Schon schmale 
Pflanzflächen und 
Randstreifen brechen 
den steinernen  
Charakter im  
Straßenraum auf.

Kleiner Aufwand mit 
großer Wirkung auf 
den Straßenraum: Der 
Sitzplatz mit bunter 
Begleitung macht  
das gesamte Ortsbild  
sympathisch.

Pflanzbeete mit Stau-
den bringen Farbe in 
jede Ecke und zu jeder 
Jahreszeit. Noch dazu 
sind sie wertvolle  
Lebensräume für In-
sekten und Kleintiere. 

Schmuckstücke  
statt Begleitgrün

Große Bäume 
prägen den  

Straßenraum und 
machen ihn  

unverwechselbar.
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Die grünen linien iM Dorf
Ein Baum alleine macht noch kein Dorfbild grün. Zieht 
sich aber ein „grüner Faden“ durch Straßen, Gassen und 
Plätze und verbindet diese mit Fassaden und Vorgärten, 
dann wird das Ortsbild richtig lebendig. Je dichter das 
Netz aus Bäumen, Pflanzflächen und Fassadenbegrünun-

gen geknüpft ist, desto größer ist der Gewinn für alle: 
Denn eine Vielfalt an Lebensräumen ist gut für die Dorf-
ökologie und für die Lebensqualität im Ort. Sind dann 
noch grüne Schätze und Besonderheiten der Umgebung 
eingebunden, wird das Dorfbild sogar unverwechselbar. 

Rosen sind unermüdliche Blüherinnen,  
die den Straßenraum bunt machen. Dafür 
gibt es eine reiche Auswahl an robusten  
Beetrosen, die nur wenig Pflegeaufwand 
brauchen. 

Die grüne  
Visitenkarte  
des Dorfes

Mit Pflanzbeeten entsteht ein fließender 
Übergang zwischen öffentlichen und 
privaten Flächen.

Wild und nahrhaft: Von bunten Blüh- 
mischungen profitieren das Dorfbild 
und die Insektenwelt gleichermaßen.

Hier nimmt man gerne Platz: Inmitten  
einer bunten Staudenvielfalt bekommen 
grüne Dorfräume eine besonders hohe 
Aufenthaltsqualität.

Geschichtsträchtige Gehölze sind 
der Blickfang im Straßenraum.
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gärten unD Vorgärten
Oberfrankens Gartenkultur ist vielfältig. Kräuter, Obst 
und Gemüse, Stauden und Gehölze – nahezu alle 
Sparten des Gartenbaus sind vertreten. Das hat auch 
die private Gartenkultur geprägt. Die Gärten im Dorf 
und an den Ortsrändern sind die Schatzkammern,  
die grünen Salons, in denen regionale Gartenkultur aus-

getauscht und weitergetragen wird. Sie dürfen und sol-
len auch den Stempel ihrer Zeit und ihrer Gärtner tragen. 
Wenn sie dabei die Materialien und gartenkulturellen 
Schätze ihrer Region bergen, dann sichern sie das grüne 
Erbe des Dorfes, das den Bedürfnissen heutiger Garten-
besitzer gerecht wird. 

Die grünen  
Paradiese  
im Dorf

Gärten mit besonderer Atmosphäre sind das 
grüne Wohnzimmer. Wertige Materialien  
und eine behutsame Einbindung der grünen 
Besonderheiten der Umgebung machen  
den Hausgarten zu einem Stück regionaler 
Gartenkultur.

Vorgärten sind das grüne Bindeglied  
zwischen öffentlichem und privatem Raum.

Je vielfältiger die Gärten sind, desto größer ist 
das Angebot an Lebensräumen für Tiere. Die 
ein oder andere wilde Ecke bietet außerdem 
Nistplätze und Nahrung für Bienen, Hummeln, 
Schmetterlinge.

Das Geheimnis schöner Gärten? Gute Pflanz-
konzepte und sorgfältige Materialwahl.

Die dörflichen Nutzgärten sind  
Schatzkammern der Vielfalt. 
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Individuelle  
Orte mit  

Atmosphäre

Wenn die Versiegelung nur auf das  
Notwendigste beschränkt bleibt, wird die  
Hofstelle zum lebendigen Lebensraum. 

Vertikale Strukturen an den Hauswänden mit 
zwei, drei Kletterpflanzen geben einen grünen 
Rahmen vor, die den Hofraum beleben. Kleine 
Pflanzbeete komplettieren dann den gemüt-
lichen Sitzplatz im Grünen.

<< Mit wenig Zutaten wird aus dem Hofraum 
ein angenehmer Sitzplatz. Ein paar wenige 
Pflanzbeete mit Stauden, Gehölzen und  
Kletterpflanzen genügen schon. 

Mit Pflanzbeeten und einem Hofbaum ent-
stehen neue Räume in der großen Hoffläche.

Es gibt kaum einen schöneren Sitzplatz 
als unter einem Baum. Die Einteilung der 
Hofstelle in verschiedene, stimmungsvolle 
Räume schafft enorme Qualität.  

hofräuMe – Die neuen freiräuMe
Neue Nutzungsformen von landwirtschaftlichen Anwe-
sen bieten die Chance, auch den Hofraum zu überden-
ken. Wenn die Versiegelung aufgebrochen wird, entste-
hen andere Funktionsmöglichkeiten und Qualitäten mit 
ökologischem Mehrwert. Traditionelle Bauweisen und   
Materialien sind stimmige Vorbilder dafür, die Gestal-

tung der Hofstellen modern zu übersetzen und weiter-
zuführen. Pflanzbeete, Gehölze, mobiles Grün – jede 
unversiegelte, begrünte Fläche ist ein Gewinn. Sie stei-
gert gleichzeitig die Wohnqualität, schafft Lebensräume  
und macht den Hofraum zum Schmuckstück für das  
gesamte Ortsbild.
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gehölZe iM Dorf
Welche Bäume sind die passenden für ein Dorf? In  
vielen oberfränkischen Landkreisen gibt es besondere 
Gehölze oder Sorten davon, die aus der Nutzung und 
den lokalen Standortverhältnissen heraus entstanden 

sind. Sie alle sind Spezialisten an ihrem Standort und 
bieten bei Neupflanzungen im Dorf eine Orientierung 
dafür, die charakteristischen Baumarten einer Region zu 
fördern.

Große Solitärgehölze sind Ankerpunkte und 
haben identitätsstiftenden Charakter, denn 
oft wurden sie zu bestimmten Anlässen  
gepflanzt. Ihre ökologische Funktion für das 
Dorfgrün ist außerdem unschlagbar – sie  
filtern die Luft, bremsen den Wind und sind 
Nahrung und Lebensraum für unzählige  
Insekten und Kleintiere.  

„Die beste Zeit, einen 
Baum zu pflanzen,  
war vor 20  Jahren.  

Die nächstbeste Zeit  
ist jetzt.“ 

leksej Andreevic Arakceev 

Bäume sind die grünen Dächer der Dörfer. 
Oft markieren sie wichtige Plätze im Dorf 
oder haben starken Symbolcharakter. Mehr 
denn je sind große Bäume im Dorf wegen  
ihrer Schatten- und Kühlwirkung gefragt. 

Spalierbäume sind Klassiker an fränkischen 
Fassaden. Traditionell wachsen Birnen an  
den Hauswänden empor, so manches Spalier 
begleitet das Haus ein Leben lang. 

Große Einzelbäume sind die grünen Ausrufe-
zeichen im Dorf. Hier setzt der Eckbaum den 
perfekten Schlusspunkt der Gebäudereihe.

Der Klimawandel verlangt den Bäumen viel 
ab. Deshalb werden in Zukunft ganz neue 
Baumarten und -sorten, wie die Silberlinde 
Einzug in die Dörfer halten.
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tanZlinDen – wertVolles grünes erbe
Tanzlinden sind ein besonderer grüner Schatz des ober-
fränkischen Dorfgrüns. Ihre Geschichte reicht viele Jahr-
hunderte zurück und sie stehen seither für nichts weni-
ger als Lebensfreude. Heute gelten sie als einzigartiges 

Kulturgut mit überregionaler Bedeutung. Unter und in 
den mächtigen Kronen der Linden wird gefeiert und  
getanzt und mancherorts führen aufwändige Konstruk-
tionen mitten hinein in die Blätterdächer.

Die Tanzlinde in Peesten im Landkreis Kulm-
bach ziert eine aufwändige Konstruktion.  
Wer sie erklimmt, gelangt bis ins Innere der 
Baumkrone. Die Linde wurde in den 1950er 
Jahren an der Stelle ihrer Vorgängerin aus 
dem 16. Jahrhundert gepflanzt.

Tanzen auf 
hohem Niveau

Die historische Ansicht zeigt die Peestener 
Tanzlinde um 1850. Ihre quadratische Form 
galt als einzigartig in ganz Europa.

Auch in Neudrossenfeld im Landkreis Kulm-
bach steht eine Tanzlinde. Ihr Alter wird auf 
350 Jahre geschätzt. 

Die Islinger Linde im Landkreis Lichtenfels 
bringt es auf ein Alter von 800 Jahren. 

In Lettenreuth im Landkreis Lichtenfels 
wird unter der Baumkrone getanzt. 
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blühflächen – bunte lebensräuMe
Blühflächen bringen buntes Leben ins Dorf. Bienen, 
Schmetterlinge und viele andere Insekten und Tierarten 
finden dort Nahrung und Nistplatz. Von artenreichen 
Samenmischungen, am besten aus regionalem Saatgut, 
profitiert die heimische Fauna am meisten. Auch für das 
gesamte Ortsbild sind Blütenflächen ein Gewinn: Sie  

verbinden die Flora von Dorf und Landschaft und signa-
lisieren, dass die Vielfalt von Pflanzen und Tieren einen 
hohen Stellenwert im Ort genießt. Außerdem kommen 
Blühflächen mit wenig Pflege aus. Maximal zwei Mäh-
gänge im Jahr genügen, damit mehrjährige Blumen- 
mischungen immer wieder für eine neue Vielfalt sorgen.

Wo es blüht und 
summt und brummt 

ist Leben drin

Statt Rasen lieber Blumen, dann entstehen 
im Dorf blühende Verzahnungen zwischen 
den einzelnen Lebensräumen in den Gärten 
und in der Landschaft. Wo es blüht, da summt es. Artenreiche Blüten-

mischungen sind nicht nur eine Festwiese für 
Insekten, auch dem Ortsbild tun sie gut. Dafür 
brauchen sie keine Düngung und nur wenige  
Mähgänge. Bleiben die Samenstängel im 
Winter stehen, bieten sie sogar noch Unter-
schlupf für viele Tierarten. 

Mehrjährige Blühmischungen verändern von 
Monat zu Monat und von Jahr zu Jahr ihr  
Gesicht. Von dieser Abwechslung profitiert die 
heimische Insektenvielfalt ganz besonders. 

Auch einjährige Blumenmischungen aus der 
Samentüte sind eine Bereicherung für das 
Ortsbild und überaus attraktiv. Noch dazu  
ist der Pflegeaufwand geringer als bei den 
jahreszeitlich wechselnden Pflanzungen. 
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öffentliche PlätZe unD erholungsräuMe 
Am Dorfplatz trifft sich alles. Aber nur, wenn er auch 
dazu einlädt. Eine gute und dorfgerechte Grüngestal-
tung ist die beste Voraussetzung dafür. Mit Hilfe der 
Dorferneuerung und der Städtebauförderung sind vie-
lerorts neue Plätze und Erholungsräume entstanden.  

Bei der Gestaltung waren und sind die Bürger eng betei-
ligt – mit Ideen bei der Planung genauso wie mit Tatkraft 
bei der Umsetzung. Denn nur so werden aus Konzepten 
Orte, die der Dorfgemeinschaft ans Herz wachsen. 

Oft sind es die kleinen Ecken im Dorf,  
an denen es sich gemütlich sitzen lässt, 
und die den besonderen Flair eines Ortes 
ausmachen. Baum, Brunnen und Bank, das sind die idealen 

Zutaten, um Plätze mit Aufenthaltsqualität zu 
schaffen. 

Dorfplätze sind wichtige Kommunikations-
räume. Hier werden Traditionen gelebt und 
Feste gefeiert. 

In vielen Dörfern Oberfrankens sind die 
Backhäuser erhalten. Unter schattigem 
Grün sind diese Plätze beliebte Treffpunkte 
mit Tradition.

Am Wasser sind die schönsten Sitzplätze,  
deshalb brauchen sie auch eine gute 
pflanzliche Begleitung. 

Der Dorfteich ist in vielen oberfränkischen 
Orten der Mittelpunkt. Umso wichtiger ist es, 
dass eine wertige Gestaltung des Umfelds 
für einen einladenden Charakter sorgt.

Besondere Orte 
für alle 
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Dorfgrün – teil Der geschichte
Das Grün der Dörfer hat sich nie an Trends orientiert. 
Vielmehr hat es sich aus der geografischen Lage, der 
Siedlungsgeschichte und daraus, wie die Landschaft 
genutzt wurde, entwickelt. Der Strukturwandel in der 
Landwirtschaft hat die Dörfer in den letzten Jahrzehn-

ten einschneidend verändert. Deshalb erfüllen Straßen 
und Plätze heute nicht mehr nur funktionale Aufgaben, 
sondern sie sind wichtige Freiräume für das Dorf. Und 
die Grüngestaltung? Die übernimmt eine tragende Rolle  
bei der Gestaltung des Ortsbildes. 

Dorfgrüngeschichte

ist Kulturgeschichte

Aus den Grünstrukturen der Landschaft lassen 
sich handwerkliche Traditionen ablesen.  
Weiden zeugen zum Beispiel vom Korbmacher-
handwerk in Oberfranken.

Tanzlinden sind ein ganz besonderer grüner 
Schatz Oberfrankens. Im Raum Kulmbach, 
Lichtenfels und Kronach gibt es unterschied-
liche Gestaltungsformen davon.

In Steinbach an der Haide ist eine jahrhunderte-
alte Besonderheit der Gartenkultur lebendig. 
Dort gärtnert fast jede Familie im großen  
Gemeinschaftsgarten mitten im Dorf. 

Nutzgärten und Streuobstwiesen markieren 
die historischen Ortsränder vieler Dörfer. 

Die traditionellen Streuobstgürtel rund um 
oberfränkische Dörfer werden immer seltener.

Treffpunkte im Grünen bleiben ein Leben lang 
in Erinnerung.
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